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Rafael Ball: Das Ende eines Monopols. Was von 
Bibliotheken wirklich bleibt. Ein Lesebuch. – 
Wiesbaden: Dinges & Frick, 2013. – 203 S. – (BIT 
online: Zeitschrift für Bibliothek, Information und 
Technologie mit aktueller InternetPräsenz; 45) – 
ISBN 9783934997509; 29,50 EURO.

Rafael Ball, der Autor des Buches, ist vor allem 
als Experte für bibliometrische Analysen be-
kannt. Insgesamt aber liegen seine Arbeits- und 
Forschungsschwerpunkte in der Bibliothek der 
Zukunft wie auch in der Wissenschaftskommu-
nikation im digitalen Zeitalter.

Der Buchtitel klingt im ersten Moment wohl 
eher bedrohlich, aber auch interessant. Und tat-
sächlich habe ich selten solch ein spannendes 
Fachbuch, Ball nennt es Lesebuch, wie dieses 
gelesen. Der Autor bricht in seinem Werk mit 
der gegenwärtigen Lehre traditioneller Biblio-
thekswissenschaft, übt scharfe Kritik an den 
Arbeitsprozessen der Bibliothekare und unter-
scheidet sich mit seinen zukunftsweisenden An-
sichten und Aussichten dabei deutlich von der 
traditionellen Bibliothekslandschaft. Seine The-
sen stützen sich auf fundierte Statistiken sowie 
umfassende Recherchearbeiten. Diese alarmie-
renden, aber auch unterhaltsamen Essays über 
das Ende der Bibliotheken sollen uns darauf 
vorbereiten, wohin künftig die Reise für Biblio-
theken geht.1 Insgesamt werden mit Balls leicht 
lesbaren Essays2 Bibliotheken und Bibliothekare 
dazu aufgefordert, ihr Dienstleistungsportfo-
lio neu zu überdenken und die Entwicklungen 
der digitalen Revolution nicht zu versäumen. 
Dabei kommt der Autor leider nicht gänzlich 
ohne inhaltliche Wiederholungen aus. Doch der 
Reihe nach: Bereits in der „Einleitung“ werden 
Leserinnen und Leser mit bisweilen absichtlich 
provokanten Äußerungen über Bibliotheken 

konfrontiert. Ball beschreibt sehr offen die der-
zeitige Situation und verwendet dabei Begriffe 
wie „Datenflut“, „Tonnenideologie“ oder aber 
„Jäger- und Sammlernatur“3 der Bibliothekare. 
Kurzum: Er übt scharfe Kritik an so manchen 
althergebrachten Arbeitsprozessen in Bibliothe-
ken, welche er mit nicht mehr zeitgemäßen wis-
senschaftlichen Herangehensweisen und einer 
damit verbundenen fehlenden Neuausrichtung 
begründet. Mit seinen Ausführungen in Kapi-
tel 2 – „Wissenschaftskommunikation der Zu-
kunft“ – wird deutlich, dass der Autor zugleich 
Wissenschaftshistoriker und Philosoph ist. Die 
Leserinnen und Leser werden in diesem Kapitel 
mit einer ansprechenden wie auch interessanten 
Auswahl der Bibliotheksgeschichte konfron-
tiert. Anhand einer Zeitreise aus der Vergangen-
heit bis in das heutige digitale Zeitalter wird uns 
verdeutlicht, wie Wissenschaftskommunikation 
und Bibliotheken einander bedingen, ein Para-
digmenwechsel mit Entstehung der Buchkom-
munikation zu damaliger Zeit erforderlich war 
und heute in der Ära der digitalen Kommuni-
kation erneut erforderlich ist.4 Ball konstatiert, 
wie unausweichlich die Abschaffung des Buches 
ist, verbunden mit einem deutlichen Plädoyer 
für das digitale Medium. Zu weit in die Zukunft 
gedacht? Eine Frage, die schon längst in der Öf-
fentlichkeit im Pro und Contra diskutiert wird. 
Insgesamt erhalten die Leserinnen und Leser 
bei der Lektüre dieses Buches in verständlicher 
Form einen Überblick über die Theorie und 
Praxis der gesamten derzeitigen Informations-
kette und bekommen zudem erläutert, welche 
Rolle Bibliotheken dabei spielen können und 
müssen. Man könnte es auch so formulieren: ein 
Weckruf an Bibliotheken mit richtungsweisen-
den Chancen im digitalen Zeitalter. Ball spricht 
hier von einem erforderlichen, aber machbaren 
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Spagat für Bibliotheken.5 Dabei ist es nicht das 
Ziel des Autors, die Akteure der gesamten Wert-
schöpfungskette und deren berufliche Existenz-
berechtigung infrage zu stellen, sondern eher für 
neue Möglichkeiten und Erfordernisse zu sensi-
bilisieren. Das Thema Open Access darf dabei 
natürlich nicht fehlen.

In Kapitel 3 „Die Bibliotheken der Zukunft 
oder die Zukunft der Bibliotheken“ umreißt Ball 
den Medienwandel und leitet daraus Notwen-
digkeiten in der digitalen Revolution ab, die er 
mit treffenden Beispielen aus der Praxis und aus 
Sicht der Nutzerinnen und Nutzer von Bibliothe-
ken belegt. Bei Nichtbeachtung prophezeit er der 
Bibliothekslandschaft, künftig vermehrt Buch-
museen statt Bibliotheken zu unterhalten.6 Kei-
nesfalls sei dies hier als Drohung zu verstehen, 
eher soll den Bibliotheken die Hemmschwelle 
in Bezug auf elektronische Medien genommen 
werden. Damit trifft er wohl insbesondere im 
Bereich der E-Medien den Nagel auf den Kopf, 
wenn man an das allgemein bekannte Problem 
fehlender Workflows für elektronische Medien 
in unterschiedlichen Bibliotheken denkt.7 Ins-
gesamt ist es wohl das Ziel des Autors, seine 
Leserschaft von der Notwendigkeit einer Neu-
ausrichtung des Dienstleistungsportfolios der 
Bibliotheken in Verbindung mit mehr Kunden-
orientierung zu überzeugen. Dabei zieht er Ver-
gleiche mit der internationalen Bibliothekswelt 
und übt in diesem Zusammenhang auch Kritik 
an dem klassischen bibliothekarischen Manage-
ment in Deutschland.

Fast am Ende des Buches angelangt, charakte-
risiert Ball in Kapitel 4 mit sogenannten „Einwür-
fen“ nochmals die gegenwärtige Situation der Bib-
liotheken in Gesellschaft und Politik und versucht 
mit seiner anderen Sichtweise, wiederholt die 
Bibliotheken davon zu überzeugen, sich stärker 
mit den gesellschaftlichen und technologischen 
Entwicklungen in der digitalen Revolution des 
21. Jahrhunderts auseinanderzusetzen. Mit einem 
gelungenen „Satirischen Schlusswort“ und einem 
im Anhang des Buches veröffentlichten Interview 
gelingt es Ball noch einmal ein Fazit zu ziehen, was 
das „Lesebuch“ von Anfang bis Ende interessant 
und lesenswert macht. Empfehlenswert!

Manuela Hartung – (Landesamt für Denk-
malpflege und Archäologie, Referat Bibliothek 

Archäologie, Weimar)
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